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Wer weiß, wozu es gut iſt. 


Geſciche eines unglücklichen. 


Als ich einmal neugierig in den Popierſp nen her⸗ 
umkramte, fiel mir das Fragment einer Geſchichte 
in die Hände, die meine Aufmerkſamkeit in hohem 
Grade feſſelte. Ein frommer Geiſtlicher in Frank⸗ 
reich, deſſen Namen und Wohnort ich nicht fand, 
troͤſtete ſich in allen, ihn Häufig treffenden "Unfällen 
mit dem Wahlſpruche: Wer weiß, wozu es gut iſt! — 

ein Spruͤchlein, das ihm ſo lieb geworden war, daß 
er es häufig, obwol oft belaͤchelt, in ſeine Reden eins 
flocht. Als der gute Mann einmal bei Nacht zu ei⸗ 
nem Sterbenden geholt wird, ſtuͤrzt er von der mor⸗ 
ſchen Treppe herab und bricht Arm und Bein. „Wer 
weiß, wozu es gut iſt!“ ſeufzt er und laͤßt ſich ſtill 
dach Hauſe tragen! Und dieß 8 rechtfertigte der 
| Ded o Erfolg 
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Erfolg auf die auffallendſte Art feinen frommen 
Glauben. Die beruͤchtigte Bluthochzeit fuͤhrte jene 
furchtbare Nacht herbei, in der tauſend ſchuldloſe Pro⸗ 
teſtanten den Hräufaimften Tod fanden. Da lag der 
Ungluͤckliche, gefeſſelt an das Schmerzenlager; von 
ferne toͤnte ihm das Geraͤuſch der Waffen und das 
Gewinſel der Sterbenden in die Ohren. Alles floh; 
er mußte liegen bleiben. Naͤher und näher waͤlzte 
ſich der Tumult; ſchon hoͤrte er das Angſtgeſchrei der 
Gemordeten um und neben ſich; ſchon ſank ſein treuer 
Diener, welcher verſucht hatte, den angebet ' ten Herrn 
zu beſchützen, und an fein Bette traten die Blutgie⸗ 
rigen. Aber das Unglück bedeckte ihn mit ſchuͤtzender 
Aegtde. Die wilden Gemuͤther wurden bewegt von 
der ehrwuͤrdigen Geſtalt des Leidenden, der mit ruhis 
ger Faſſung ihnen zurief: „Volrndet nur! wer weiß, 
wozu es gut if!“ — Keiner wagte den Todesſtoß. 
Mit ſcheuer Achtung traten fie zuruͤck, „Bleib ruhig,“ 
ſagte endlich Einer, „wir ſchuͤtzen dich!“ Und der 
fromme Mann ward gerettet, — 5 
Verſenkt in tiefes Nachdenken, verglich Id) dieſe 
Geſchichte und dieſen Wahlſpruch mit den Ereigniſſen 
meines Lebens, und fand ihn wunderſam an mir be⸗ 
waͤhrt, gleich als haͤtte er das Motto meines Lebens 
ſeyn ſollen. Ich erzaͤble Ihnen meine Geſchichtr, 
freundliche Leſer, damit fie geſtaͤrkt werden im Glau⸗ 
ben an den unſichtbaren Vater, der mit weiſer Liebe 
die verworrenen Fäden der menſchlichen Schickſale 
zu einem ſchoͤnen und wohlthaͤtigen Ganzen ordnet. 
Meine Kindheit erſcheint mit nur im Daͤmmerlicht; 
nut dunkel treten die Geſtalten meiner Aeltern vor 
meine 
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meine Seele; denn ach! ich war ihnen nie fo nahe 
und nie fo in Liebe befreundet, daß fie meiner Erin⸗ 
nerung unausloͤſchiich geworden wären. Nur lebhaft 
ſteht vor mir der alte, freundliche Mann mit ſeiner 
ruhigen, milden Heiterkeit, mit feiner warmen, hetzi⸗ 
gen Liebe und feiner zarten Sorge um mich, dee ein» 
zige Menſch, der ſich meiner annahm und an deſſen 
Herzen ich lieben lernte. Mein Vater war Kaufmann 
und fuͤhrte wahrſcheinlich eine ausgebreitete Handlung 
mit der feltenften Gewiſſenhaftigkeit; denn oͤfters ver⸗ 
reifete er und arbeitete auſſerdem fo ununterbrochen 
bis in die Nacht auf feiner Schreibſtube, daß er ſel⸗ 
ten an den geraͤuſchvollen Vergnuͤgungen Theil nahm, 
die täglich in unſerm Haufe abwechſelten. Meine 
Mutter war die Seele derſelben, und ſie war es, 
welche täglich die] glaͤnzendſten Gefenfchaften um ſich 
verfammelte und dadurch wahrſcheinlich den Ruin 
unſers Hauſes befoͤrderte. Ich war in meiner frühes 
ſten Kindheit ihr Liebling. Da warfen mich bögarr 
tige Blattern auf's Krankenlager; ich erblindete auch 
mehrere Wochen, ſchwebte in Lebensgefahr, und mit 
Muͤhe gerettet und — mit dem Verluſt eines Auges 
und der allervollendetſten Haͤßlichkeit fchien mich das 
Unglͤͤck zu feinem Opfer zu weihen Kaum geneſen, 
wankte ich ſchmeichelnd zur geliebten Mutter — fie 
ſtieß mich mit Abſcheu von ſich und ſeitdem ſahe ich 
1 eien ſelten. Mein jüngerer Bruder war der ges 
llebtere, in allen Geſellſchaften geſchmeichelte, Sohn 
geworden. Ich erinnere mich deutlich des toͤdtlichen 
Eindrucks, den dieſe Verſtoßung auf mich machte. 
Mein Herz ver ſchloß ſich gewaltſam, und das um fo 
n mehr, 
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mehr, je mehr jeder im Haufe mich mit dem ſichtbaren 
Haſſe meiner Mutter behandelte. Ich haͤtte leicht ein 
febr boͤſer Menſch werden koͤnnen; aber du, mein 
ſanfter Großvater, erwaͤrmteſt das kleine, erlal⸗ 
tete Herz mit der milden Flamme beiner Liebe; du 
warſt der Schutzengel meines Lebens und meiner Tu⸗ 
gend! Verachtet und vergeſſen, hate ich ein Alter von 
ſieben Jahren erreicht, der faſt einzige Wärter mei⸗ 
nes, eben fo vernachlaͤſſigten Großvaters. Da riß 
mich das ſchrecklichſte Ereigniß aus meinem einfoͤr⸗ 
migen friedlichen beben. 

Unter dem Geraͤuſch der Muſik, deren froͤhliche 
Toͤune bis zu unſerm Dachſtͤͤbchen hinaufflatterten 
waren wir eingeſchlafen, wie gewöhnlich ausgeſchloſ⸗ 
ſen von einem Balle, mit dem meine Mutter ihren 
Geburtstag feierte. Es graute der Morgen, die Gaͤſte 
hatten ſich kaum verloren, als uns ein derwortenes 
Geraͤuſch, ein wildes Durcheinanderlaufen im Haufe 
weckte, Ich folgte beſtuͤrzt in das Schlafzimmer meis 
nes unglüdlihen Vaters. Gott! da lag er, mit 
ſtieren hervorgequollenen Augen, ſſch in graͤßlichem 
Schmerze auf der Erde herumwindend. Der Krieg 
hatte den Bankerout einiger auswärtigen Handlun⸗ 
gen, mit denen mein Vater in wichtigen Verbindun⸗ 
gen ſtand, herbeigeführt; dieß und die unſinnige Bere 
ſchwendung im eigenen Hauſe, der er nicht zu ſteuer 
vermochte, hatten eine ſo gänzliche Zerrüttung feiner » 
Umftände zur Folge, daß der techtliche, arbeitſame 
Dann fi unverſchuldet außer Stand ſah, ſich Ehre 
und guten Namen zu retten, Das vermochte er nicht 
zu überleben, Mit einem Angfigefchrei warf ich mich 

auf 
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auf den geliebten Vater, während das Hausgeſinde 
in ſtummen Entſetzen da ſtand und meine Mutter — 
ich zittere, indem ich es ſchreibe — die Koſtenſchläſſel 
aus der Taſche des Sterbenden vahm, forteilte und 
in Verzweiflung wiederkam, als fie Ades leer gefuns 
ben hatte. Da wankte muͤhſam mein alter Großvater 
herein und ſtuͤrzte, ‚Überwältigt von dem entſegzlichen 
Aublicke, zu Boden. Er hatte feinen unglücklichen 
Sohn nicht uͤberlebt. Alle Rettung war dergebens; 
und ehe es Tag ward, war er todt. Furchtbares Ge⸗ 
ſchick, der Vater unter den wuͤthendſten Schmerzen 
ſterben ſehen und den einzigen Freund in dem a nam 
chen Augenblicke verlieren, 


Doch das war nur der gräßliche Anfang unſers 
Unglücks. Die Gläubiger bemächtigten ſich des ſaͤmt⸗ 
lichen Vermoͤgens und lieſfen uns faft nichts. Meine 
Mutter, die von der Höhe des uͤppigſten Wohlſtandes 
in die Tiefe des bitterſten Mangels herabgeſtuͤrzt, den 
Gedanken nicht ertragen konnte, an dem naͤmlichen 
Orte zu leben, den fie in glaͤnzendem Glüde geſehen 
hatte, verließ mit uns die Stadt, und fluͤchtete auf ein 
entlegenes Dorf, wo wir bei einem armen Lande 
mana ein enges Stäbchen und freundliche Aufaahue 
landen. ; 


Die Fortſetzung folgt. 


7 
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Die NRuͤbenzahl elnen armen aber edelgeſinnten 
Junging ammt deſſen i belckt E 
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gortfegung 


ö Joſept ſtand auf und folgte dem Moͤnch, welche 
zur Begleitung ſich erbot. Belde ſprachen mancher⸗ 
ey, da blieb ohnweit des ſchwarzen Teiches der Graue 
ſtehen, hob einen Stein auf und ſagte: Jüngling, 
du wunderſt dich wahrſchelnlich, was ich mit bi 
Stein vorhabe, aber willſt du mir gefälig ſeyn? 
Jo feph bezeigte Bereitwillſgkeit. So wiſſe, fuhr der 
Moͤnch fort, ich habe gelobt, ſo oft ich dieſe Stelle 
betrete, jedesmal einen Stein aufzuheben und denfels 
ben in jenen Teich zu werfen. Heute verbietet Mia ' 
digkeit dieſen Umweg. Du gehſt aber grade auf den 
Teich zu, willſt du an meiner Stelle das Geluͤbde ers 
fuͤllen? Gern, antwortete Joſeph und griff nach dem 
Stein. Behutſam, mein Sohn, ſprach jetzt der 
Alte, das Geſchaͤft HE ſchwieriger auszufuͤhren, als 
du meinſt; dein Vorſatz koͤnnte dir leid werden. 


Darob verwunderte ſich Joſeph und erklärte dem 
heiligen Mann, daß, wofern nicht Hinterliſt des 
böfen Feindes walte, ihm fein gegebnes Wort nim⸗ 
mer reuen ſollte. Vom Boͤſen haft du nichts zu fuͤrch⸗ 
ten, ſprach weiter der Mönch, aber wirfſt du dieſen 
Stein, er mag ſich verwandelt haben, in was er will, 
nicht in den Teich, fo bin ich ungläͤcklich, dir Übrigens 
wiederfaͤhrt keln Unheil. Willſt du noch? 


Joſeph: es bleibt bei meiner Zufage, | 
N: Der 


“N 
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a fo ſey geſegnet Sohn! (fehreruf) 
Doch huͤte dich zu wanken 
Scheuch luͤſterne Gedanken ie, 
Aus deiner Seele fort! 
Sollt' ich dich Hund RR 
So wird dir's gluͤcklich gehen, 
Jetzt bitt' ich: halte Wort ! = 


** 
3 1 wine 


birge, und Joſephe den Stein in der Hand, wanderte 
nachdenkend dem ſchwarzen Telche zu. 
Ott durchdrang ihn banges Schaubern, wenn er 
dachte, daß dieſer Mönch vieleicht der Boͤſe geweſen, 

und durch diefen Auftrag ihn ſchabernacken und ſei⸗ 


ner Seele belkommen wollte. Indeſſen, er ſprach ja 
ſo fromm, er ſegnete dich ohne zu zittern. — Dieſe 


Erinnerung machte unſerm Joſeph wieder Muth. 
Bald erblickte er den Teich und abermals klopfte 
Augſtlich fein Herz, als er deſſen Ufer ſich näberte, 


Hler blieb er ſtehen, ſchaute umher und ſah jenſeits 


(inen reichgekleldeten Mann ſitzen, welcher mit unver⸗ 
wendeten Blick in einem Buche las. Joſeph wagte 
nicht denſelben anzurufen und hob die Hand, den in⸗ 
nehabenden Stein in des Teiches Mitte zu ſchleu⸗ 
dern — aber 8 Wunder! der Stein hatte ſich in ei⸗ 
nen Goldklumpen verwandelt. 

Schrecken und Freude durchkreutzten jetzt ſeine 
Seele. Das, rief er, iſt ja mehr als ich wuͤnſchte, 
und ͤͤbergenug für mich und zur Unterfiügung der 
Meinen! gewiß hat der Moͤnch ein Wunder gethan 
mir zu helſen. — Aber, fuhr er bedaͤchtig fort, ich 
ſoll ja den Stein ins Waſſer werfen, wenn er ſich 

gleich 


* 


Somit ſchled der Staus links abwaͤrts In das Ger 
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gleich verwandelt hat — doch, einen ſolchen Klum 


pen Gold ins Waſſer? Nein, nein, das kann nicht 
gehn! wem konnte er da unten nüßen ? vielleicht 
habe ich den Mönch miß verſtanden. Ich will ja das 
Gold gut verwenden; will meine armen Eltern näp« 
ren; will Marien 11 machen. Während dieſes 
Selbſtgeſpraͤchs huͤpfte Joſeph froͤhlich am ufer un⸗ 
fern, oͤffnete fein Bündel und war fon im Begriff 
den Klumpen hinein zu ſtecken, als ihm des Moͤnches 
Worte einfielen; „ich bin unglücklich, wenn du diefen 
Klumpen nicht in den Teich wirfſt?“ Nein, das ſoll 
er nicht werden, tief jetzt der biedere Juͤngling, und 
ſchleuderte mit ſtarkem Arm den Klumpen weit in den 
Teich. Der leſende Mann am Ufer jenſeits, vom 
Geplaͤtſcher geſtoͤrt, ſtand auf, und iadem Jofeph era 


wartungsvoll dem weggeworfenen Klumpen nachſgh, 


ſchwamm derſelbe, ſtatt unterzufinfen, wie ein Stuck 
Holz hinüber. Haſtig griff jener reichbekletdete Leſer 
nach dieſem Fund, langte ihn aus dem Waſſer, beſaß 
ihn um und um, ſteckte ihn beglerig in die Taſche 
und lief mit den lebhafteſten Gebehrden der Freude 
davon. 

55 Der Beſchluß folgt. 
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Aden on gata, 

Jwey Reben zufammen auf der Straße im Gee 
ſpraͤch: den Einen ſticht eine Muͤcke in die Wade; 
bockt ſich zu kratzen, und kratzt in der Zerſtreuung Die 
Wade des Andern. 8 


1 
4 
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Der bekannte Kapellmeiſter George Benda If auch 
durch ſeine Zerſireuung bekannt geworben. Einſt reift, 
erzaͤhlt man, der berühmte Schauspieler Schröder aus 
Hamburg durch Gotha, und beſucht dort ſeinen alten 
teund. Sein Aufenthalt iſt auf wenige Stunden 
deſchränkt. Benda freut ſich, daß Schroͤder ihm Diefe 
widmen will. Er nöthlgt ihn zum Miteageffen, ent⸗ 
ſchuldigt ſich indeß für einen Augenblick, i. welchem 
er ihn einer Beſtallung wegen verlaſſen muͤße. Er 
geht, ſchließt feiner Gewohnheit gemäß, die Stuben⸗ 
thuͤre ab, und denkt an feinen eingeſperrten hungern 
den Freund erſt, nachdem er ſelbſt an einer andern 
Mittagstafel, zu welcher er unterwegs eingeladen 
worden war, ſich ſatt gegeſſen hatte. : 


Benda ſoll auch, indem er bei elner gedeckten Tafel 
vorüber ging, einen ganzen Teller Klöße aufgegeſſen 
haben, ohne daß er hinterher das Geringſte davon 
wußte. 


Jemand laͤßt ſich vor feiner eigenen Thuͤre abwei⸗ 
fen, weil der Bediente, als geklingelt wird, von innen 
berausruft: Der Herr iſt nicht zu Haufe: Nun, da 
werde ich, ſagt dieſer, weiter gehend, lu einer Stunde 
wieder kommen. 


1 


ap 


Der Graf Daradiridatumfarides will eben, in hoͤch⸗ 
ſter Galla, den Patenthut unter dem Arme, nach Hofe 
fahren. Da if er genoͤthigt, zuvor den füllen Sitz 
geh chen, den Blumauer befungen hat. Darauf, 
erſcheint er in der Aſſamblee. Elne laͤchelnde Auf⸗ 

mertfamfeit, die zum allgemeinen Lachen ſteigt, em⸗ 
pfaͤngt ihn; er wird auf ſich ſelbſt aufmerkſam, und 
Bemertt endlich nicht mit geringem Schrecken, daß 
„fein Patenthut fi) in einen hoͤlzernen Deckel verwan⸗ 
delt hat. a x 1825 


Die aufrichtige Hoͤckerinn. 
Meine ſauern Aepfel gleiten 
Roͤthlich wie das ſchoͤnſte Kind, 2 
Kauft, ihr Heren, fie,' kauft geſchwind, 
Lernt in faure Aepfel beißen, 


— 


Auffsſung des Im vorigen Blatt ſtehenden Rath ſels. 
Ruͤbenz ahl. 


— — 
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Anzeigen. 


ee Bekanntmachung. N 
Zu der Freitags den 2often December fruͤh um ro uhr 
von mir vorzutragenden Stiſtungsrede, lade ich hier⸗ 
durch die verehrten Gönner und Freunde des Gymnaſit 
gehorſamſt ein. Brleg, den 13. December 1822. 

N Dr. Friede, Schmieder, 4 

Rector des Koͤnigl. Gymnaſif. 


0 Bekanntmachung. 

Die Tanzbeluſtigungen während der Adventszeit vom 
zotend. M. bis einſchlleßlich des erſten Weſhnachts⸗ 
feiertages, dürfen niche ſtatt finden, welches Verbot 
dem Publikum hlermit in Erinnerung gebracht wird. 
Brieg, den 8. December 1822. a 
k«aoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt, 


* 
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Bekanntmachung. 

Das Melden aller Fremden ohne Ausnahme, wird 
hiermit dem hieſigen Publikum, bet Einem Rthlr. uns 
erlaͤßlicher Pollzeiſfrafe, in Erinnerung gebracht, 
Brieg, den 6. December 1822. 

oͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt 


Bekanntmachung. 
Der techtmaͤßige Eigenthuͤmer elner, einem hler zur 
»Unterſuchung gezogenen Dlebe abgenommenen, angeb⸗ 
lich von ihm gefundenen, wahrſchelnlich aber entwand⸗ 
ten Jagbtaſche, wird Hiermit zum Nachweis feines Eis 
genthumsrechts binnen vier Wochen aufgefordert, well 


— 


nach Ablauf dleſer Frilt über dleſe Jagdtaſche anders 


N 


. Are werden wird. 
Be, . ieg, den 8. December. 1822. a 
oͤͤnigl. Preuß. Pollzeys Amt. 


Bekannt⸗ 
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Setannt machung. 
Am 12. October c. find auf dem Wege von hler nach 


Schreibendorf eirca 50 Pfb. Steinſalz gefunden worden. 
Oer wu e Eigenthümer wird hiermit vorgeladen: 


binnen 14 Tagen ſich zu melden, fein Eigenthums recht 

an dieſes Salz gebörig nachzuwelſen, und 10 so eye 

Erſtattung der Koſten ia Empfang zu nehmen. Nach 

Ablauf dleſes Termins wird darkber geſetzlich diepo⸗ 

nirt werben. Brieg, den 6. December 18a —_ 
f Koͤulgl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


Befanat machung. : 

m Oenjenigen hleſigen Einwohnern, welche bei der 

Spaar⸗ Kaffe intereſſir: And, wird hiermit bokantt 
gemachd, daß die Zahlung der Zinſen dom 18, bits zum 
30, December c. außer den Sonn⸗ und Festtagen bei 
dem Herrn Rachsberrn Kußhnraeh erfolgen wiese und 
daß diejenigen, welche Ihre din ſen nicht erheben wallen, 
ihre in Handen hadenden Bücher vorlegen möflen, da⸗ 
mit die Zinſen dem Kapitale zugeſchrieben werden 
können. Brieg, den 3. December 1822. 


Der Magiſtrat. N 


Bekanntmachung. en 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daf 
er Kaufpreis des im Leubuſcher Stobtwalde befinds 
ichen Stockholzes für den Buͤrger und den Nichtbuͤrger 
gleichgeſtellt iR, und zwar für elne Klafter eichen Stock⸗ 
holz auf 1 rthlr. a2 fgr. N. M., und für eine Klaften 
ſichten Stock holz auf rrthlr. 17 far, RominalMänzes 
Brieg, den 3, December „823. rer 
155 Der Magiſtrat. 


Bitte an bas Publikum. 


Wir find durch die im XI. VI. Stück der diehje ® 
5 900 , 


en Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der b 
oͤnigl. Regierung von Schleien zu . 2 
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v. M. aufgefordert worden: dle Einſammlung der von 
den bohen Koͤnigl. Miniſterten zum Wiederaufbau der 
abgebrannten katholtſchen Kirche zu Loslau bewilligten 
Haus, Collecte allhier zu veranlaſſen. Dem zufolge 
haben wir den Kirchen dlener Schoͤnfelder zu Einſamm⸗ 
jung derſelben beauftragt, und erſuchen demnach das 
verehrte Publikum, ins beſondere aber die bemittelten 
und wohlhabenden Einwahner katholiſchen Glaubens 
hie iger Stadt: zu gebachrem Zwecke einen milden Bel⸗ 
trag nach Maasgabe der Kräfte eines Jeden in die 
vom Schönfelder zu productrende verſchloſſene Buch ſe 
gern zu opfern; wofuͤr den guͤtigen Gebern ſchon das 
Bewußtſenn lohnen wird, ibr Scherfleln zur Befoͤrt e 
rung elner näglichen Anſtalt beigetragen zu haben. 
Brleg, den öten December 1822. 
Der Magtſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die im Weihnachts⸗Termin dieſes Jahres gefällis 
gen Zinſen Hiefiger Stadtobligationen werden in unſerer 
Kaͤmmerey Stube vom roten bis 24ten kuͤnftigen Mo⸗ 
nats, mit Ausſchluß der Sonntage, in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt werden. Brieg, den 13. Nov. 1822. 
: Der Magiſtrat. a 
—— nenne, 
Pe Bekanntmachung.“ 3 
Der auf den 5. December dieſes Jahres zur anders 
weltigen Verpachtung der Jahrmarktsdauden⸗Reve⸗ 
nuͤen anſtehende Termin, iſt wichtiger Gruͤnde wegen 
auf den 23Hen December c. fruͤh um 10 Uhr 
verlegt wordrn, was hiermit den Pachtluſtigen bekannt 
gemacht wird. Brieg, den 19. November 1822. 
5 Der Mag iſtrat. a 
: Bauholz⸗ Verkauf. f 
In dem Wald⸗Diſtriet Steindorff, des Forſt⸗Re⸗ 
viers Peiſterwitz, ſollen einige Hundert Stämme — 
m. ern 


N 
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fern Bauholz, beſtehend: in Balken, Rlegel und Spar⸗ 
ren auf dem Stamm, nach dem Wunſch der Käufer, 
entweder einzeln, oder in kleinen Abtheilungen oͤffentlich 
melſtbletend verkauft werden; hlezu iR ein eicltartons⸗ 
Termin auf den Zoften dieſes Monats, Vormittags um 
10 Uhr auf dem Hau am kleinen Teich anberaumt, und 


haben die Käufer den Zuſchlag ſogleich zu gewärtigen, 


wenn durch das Meiſtgebot die Taxe erreicht wird. 
Im Wald: Difriet Grüntanne, des Forſt⸗Revlers 


Peſſterwitz, wird ein ähnlicher Verkauf ſtatt finden, 


jedoch mit dem Unterſchied, daß daſelbſt nur Riegel, 


Sparren und Reißlatten auf dem Stamm meiſtbietend 


verkauft werden. Der Licitationgs Termin wird den“ 
aten kuͤnftigen Monats und Jahres Vormittags um 
10 Uhr auf dem Hau bei dem Peiſter witzer Doͤrrhauſe 
abgehalten. 2 
In dem Wald⸗Diſtrict Doͤbern wird vom Zoſten 
dieſes Monats an, alle Montage, und in den Wald⸗ 
Diſtricten Gruͤntannr, Nodeland und Minken, alle Mitts 
woche, der Bauholz» Verkauf von fruͤh bis Mittags 


12 Uhr in den betreffenden Forſthaͤuſern nach der ein⸗ 


geführten Art fast finden. 
Scheidelwitz, den zten December 1822. 
Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. 
v. ochow. 
— ä— — —˙ 
Bekanntmachung. ar 
Da ich in meinem vor dem Breslauer Thor belege⸗ 
nen Garten einen beträchtlichen Vorrath von allen Gat⸗ 
tungen feinen Obſtes gut gemachte und zum Verſetzen 
taugliche junge Stämme ; — auch noch eine Quantitat 
ſchoͤnen Buchs aum zum Verkauf übrig babe, fo beehre 
ich mich ſolches den Garten Beſitern ganz ergebenſt 
anzuzeigen und die billigſten Preiſe zuzuſichern. 
k 0 Schulz, Coffetler. 
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Reuerariſche Anzel 


? N l N ie 
Einem Biegen als auch — —— 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an: daß zur leich⸗ 
tern Veberſicht und Aus wa nl derer in der Muſeums⸗ 
Bibliothek ſchon vorhanden geweſenen, als auch jetzt 

zugekommenen neuen und beliebten Schriften ein 
neues Verzeichniß fürs far, Cour. bei mir zu haben iſt. 
Der herabgeſetzte Leſepreis fo wie die ſonſtigen Bedin⸗ 
i ſinb darinn zu erſehen, und ich bemerke nur 
noch, daß jedem reſp, keſer nach eigner Auswahl alte 
oder neue Bucher, ohne erhöhtes Lefegeld für Letztere, 
verabreicht werden. r 

In dem bei mir ſchon längere 5 eee 
nal⸗Zirkel befinden ſich gegenwartig: Morgendlatt, 
Abendzeitung, Elegante Zeitung, Freſmuͤthtger, Samm⸗ 
ler. polit. Journal, Buchholz Journal far Deuſſch land, 
Miscellen, Minerva, Journal der Land⸗ und Seerel⸗ 


ſen, Erheiterungen and Medezeitung denen ich noch 


das literariſche Conſervatlons latt fuͤr 183 beifügen 

und auch fuͤr die Folge mit mehrern neuern Journa⸗ 
len, nach Anzahl der Thellnehmer, vermehren werde. 
Brieg, den sten December 1822. f 
G. Volsburg. 


Avettissement. 


| Einem ſehr geehrten Publikum ermangle ich nicht, 


ergebenſt anzuzeigen, wie ich vor ſchon ſeit ſaͤngerer 


Zelt im Beſiz einer Herrchen Compofitlon des Königk, 
Zucherpulvers, und eines vorzuͤglichen Eau de Eos 
logne bin; ſelt einiger Zeit aber die hohe Approtaton 


zur Bereitung devielben von Einer Koͤntgl. Regierung 


zu Breslau erbalten habe, in welcher der in der vor⸗ 
zaglichen Aechthett 5 Gegenßaͤnde liegende Werth 
dargethan worden. Ich ſchmeichle mir, daß dieſes bel 

inem ſehr geehrten Publikum zur guͤtigen Ab⸗ 
nahme des Koͤnigl. Raͤucherpulvers und des = de 
olog⸗ 
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Cologne bel mie e wird, um ſo mehr, da lch 
beide etzt wegen häufigen Abſatzes zu n Preifen 


banden im Stande bin. 
Der Kaufmann A. W. Schmotter. 


kuͤnftige Oſtern alle Tage . aſten⸗Bretzeln zu 
bekommen. 
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Es find bei mir vom 6. Dechr. dieſes Jahres an bis 
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